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3n ben 5upfapfen 5er anberen.
^eperifcped über Pen beuffcpen ^iïm.

23on ZRuff? ©oep.
©ie Saffacpc, bap bie amerifanifd)en 5dme jepf, nad) einer ZReif?c non

3apreti nad) if?rer £>erpettung, in ©cuffcptanb einen begeiPerfen Stnpang
pnben, tiep bie beuffd?en 5dmperpetter auf ben ©ebanfen oerfatfen, bap
Sur ZQ3irffamfeit eined 5dmwerfed ein amerifaniftped ober fonpwie fremb=
tanbifcpcd ©titieu gepörf. ©ie beuffcpe ^ilminbuffrie begann nacpsuapmen
unb pat pep bamif ben gropfen ©fein in beti eigenen ©3eg geworfen. Stfted,
wad beuffd? fcpien, wad an bad eigene Xanb erinnerte, mupfe aud ben
pitmen peraudfatten, bie perfonen mupfen minbepend auf bie 2îamen @tab))d,
©id ober gar £>enrif poren, bie ©cpaupta'pe tourben amcrifanifxerfe 3*rnmciv
amerifaniperfe ©arten unb tXeraffcn. tenner ber fremben Xdnber unb
beren ©itten gaben ipre ©rfaprungen per, urn ben Zftegiffeuren bie Strbeif
su erteicpfern, ja, man ging in ber ©acpapmung fogar fo weit, attcd £o>
gifepe unb gebanftid) Zfticpfige aud ben pitmen su oerbannen, in ©erfennung
ber Saffacpen, bap aucp bie Stmerifancr niepf immer togifd) in ber ©urcp*
füprung iprer £>anbtung su fein brausten.

©er beuffcpe fÇitm ip feinem amerifanifepen ©ruber gegenüber fepr in
ben ^infergrunb getreten, ©r wirb oom publtfum weniger beaepfef, oon
ber preffe mit wenigen ©3orten abgetan, unb fetffamerweife gibt man in
ben ©erurfeitungen immer bem ©ipreiber bed 5dmd, bem fogenannten
©tanuffripfbiepfer, bie ©iputb. Unb boep ip gerabe ber amerifantftpe 5dm
unb fein ©rfotg ber ©runb, warum bie beuffepen 5dme fid) gerabe in ber
tepfen 3ctt fo wenig über bad ©ioeau beffen erpoben, wad pe ppon oor
3aprcn erreiepf paffen, ©ie 3«Pt ber ©urepppniffdperpefter pat ed Oer»

panben, burd) ben ©ianget an eigener 3nifiafioe in ben wenigen 5dm»
fd)riffpettern ©freben unb ©prgeis oöttig su oertbppen ober wenigPend jeb»

webe ppanfapifepe ©epopfungemogtiepfeit sum ©tpweigen su bringen.
©3enige redpnen mit ben ©tängetu, bie wir in ©cuffcptanb bei ber £>er*

peffung paben.|2Benige bebenfen, bap wir mit ben oorpanbenen ©arpettern
arbeiten müffen, weit wir und an bie „tarnen" Kammern, an bie tarnen,
bie fepon attein burd) ipreti £Kang ein gewiffed ©efd)dp bebeufen. ©3etd)er
ZRegiffeur patte feinem Stuffraggeber gegenüber ben ©tut, einen begabten
©tenfepen, ber burd) fein Steupereo, burd) feine föerfunp, burd) fein Stud»

fepen unb bie nafürtiepe ©egabung bad ©ctingen einer ZRotte gcwaprteipef,
für bie $aupfrotte ei tied 5dmd su oerpffidpen? ©er ©ame muP bürgen,

il ber ©atne bed ©arpefterd, ber in anberen, groperen ©3crfett bereifd erfotg»

reid) gewefeti ip. ©3enige wtfTen aud), bap ber amerifanippe 5itmperpetter
tnctPend in eigenen Stfeticrd arbeitet, niept an ben Sag gebunben ip, an
betn feine 3nnenaufnapmcn beenbet fein müffen, weit bie nad)pe fÇtrma

I bereifd barauf wartet, bad Stfetier su besiepen, ober weit bie ©tiefe im

©erpätfnid su pod) geworben ip. iXBenige beulen baran, bap in anberen

Xanbern, in betten bie 5dminbuprie erfotgreid) arbeitet, wie 3. ©. in ©cpwe«

ben, bie ©itpfer mit ber ôerpetlung eined 5dmmanuffripfed ©donate oorper
betraut werben, bap fte 3eit unb ©tupe pnben, pd? mit einem ©ebanfen
genügenb su befepaptgen, bap pe iprer ppanfafie freien ©auf taffeti bürfen,

um enbtid) bad fertige ©3erf oorsuiegen.
3n ©cuffcptanb tnup atted, wad ben 5dm betrifft, fein ©orbitb im

9

In den Fußtapfen der anderen.
Ketzerisches über den deutschen Film.

Von Nuth Go eh.

Die Tatsache, daß die amerikanischen Filme jetzt, nach einer Neihe von
Iahren nach ihrer Herstellung, in Deutschland einen begeisterten Anhang
finden, ließ die deutschen Filmhersteller auf den Gedanken verfallen, daß
zur Wirksamkeit eines Filmwerkes ein amerikanisches oder sonstwie
fremdländisches Milieu gehört. Die deutsche Filmindustrie begann nachzuahmen
und hat sich damit den größten Stein in den eigenen Weg geworfen. Alles,
was deutsch schien, was an das eigene Tand erinnerte, mußte aus den
Filmen herausfallen, die Personen mußten mindestens auf die Namen Gladys,
Dick oder gar Henrik hören, die Schauplätze wurden amerikanisierte Zimmer,
amerikanisierte Gärten und Terassen. Kenner der fremden Tänder und
deren Sitten gaben ihre Erfahrungen her, um den Regisseuren die Arbeit
zu erleichtern, w/ man ging in der Nachahmung sogar so weit, alles
Togische und gedanklich Nichtige aus den Filmen zu verbannen, in Verkennung
der Tatsachen, daß auch die Amerikaner nicht immer logisch in der
Durchführung ihrer Handlung zu sein brauchten.

Der deutsche Film ist seinem amerikanischen Druder gegenüber sehr in
den Hintergrund getreten. Er wird vom Publikum weniger beachtet, von
der Presse mit wenigen Worten abgetan, und seltsamerweise gibt man in
den Verurteilungen immer dem Schreiber des Films, dem sogenannten
Manuskriptdichter, die Schuld. Und doch ist gerade der amerikanische Film
und sein Erfolg der Grund, warum die deutschen Filme sich gerade in der
letzten Zeit so wenig über das Niveau dessen erhoben, was sie schon vor
Fahren erreicht hatten. Die Zahl der Durchschnittshersteller hat es
verstanden, durch den Mangel an eigener Initiative in den wenigen Film-
schriststellern Streben und Ehrgeiz völlig zu verlöschen oder wenigstens
jedwede phantastische Schöpsungsmöglichkeit zum Schweigen zu bringen.

Wenige rechnen mit den Mängeln, die wir in Deutschland bei der
Herstellung haben.zWenige bedenken, daß wir mit den vorhandenen Darstellern
arbeiten müssen, weil wir uns an die „Namen" klammern, an die Namen,
die schon allein durch ihren Klang ein gewisses Geschäft bedeuten. Welcher
Negisseur hätte seinem Auftraggeber gegenüber den Mut, einen begabten
Menschen, der durch sein Aeußeres, durch seine Herkunst, durch sein
Aussehen und die natürliche Degabung das Gelingen einer Nolle gewährleistet,
für die Hauptrolle eines Films zu verpflichten? Der Name muß bürgen,

>i der Name des Darstellers, der in anderen, größeren Werken bereits erfolgreich

gewesen ist. Wenige wissen auch, daß der amerikanische Filmhersteller
meistens in eigenen Ateliers arbeitet, nicht an den Tag gebunden ist, an
dem seine Innenaufnahmen beendet sein müssen, weil die nächste Firma
bereits darauf wartet, das Atelier zu beziehen, oder weil die Miete im

Verhältnis zu hoch geworden ist. Wenige denken daran, daß in anderen

Tändern, in denen die Filmindustrie erfolgreich arbeitet, wie z. D. in Schwenden,

die Dichter mit der Herstellung eines Filmmanuskriptes Monate vorher
betraut werden, daß sie Zeit und Muße finden, sich mit einem Gedanken

genügend zu beschäftigen, daß sie ihrer Phantasie freien Tauf lassen dürfen,

um endlich das fertige Werk vorzulegen.
In Deutschland muß alles, was den Film betrifft, sein Vorbild im

s



âlubtanbe ^aben, bamit mein eb toagf, nacp biefem 23orbiibc su arbeiten,
unb fei eb feïbfî bie feïtfame Saffactie, baf ber fMnfergrunb für biefen gitm
©euffdfanb ober Oefîerreid? fei.

Örf aies ber „ZKummetptap beb Xebcnb" .Oefferreicf? atb ben (Sebauptaf
ber föanbtung Pracpfe, begannen bie beuffcpen gaPrifanten beuffepe f^itme,
bie toeniger ober garniepf fremblcinbifcp gefärbt toaren, ansufûnbigen. Km
Sdptige Dtate if atb bab toirffamfe unb granbiofefe 333erf ber Vornan
non 3. d. $eer „©er Jtbnig ber 23crnina" oorgefcpiagen toorben. (fbenfo
ungdf?ïige IRaie paben bie £>erfeftungbfrmen mit Pebauertiepem Stcpfelsuifen
erttdrt, baf ein fo aubgefprotpen beutfd?eö, reff». <Sd?tx>eiger ©ud) niepf
fprucp barauf erbeben forme, im Stubtanbe mit 23erfanbnib aufgefaff su
toerben. 3eff aber but eine — fafifornifd?e gitmgefeltfcpap ben '.Kornau
ertoorben, unb toaprfcpeiniicp toirb man in ber näcpfeti 3eif bamif reebnen
bprfen, aucp (Scptoeiser gitmb ober fotope in ber (Scptoeis fjergefteflfe, non
beuffeben £>erfettungbfrmen su feben.

iïBic abfoiuf falfcp eb if, in ben guffapfen ber anberen su toanbetn,
bab toerben bie beuffeben fberfetter erf bann einfeben, toenn ibnen ftar
aufgegangen fein toirb, baf ein Xanb nur bann toirfungboof arbeiten fann,
toenn eb im eigenen toursef. diejenigen, bic aub ben «Starten unb ©cptoacpen
beraub ibre bobenfanbigen Jitme gefepaffen paben, bie toaren minbefenb
in ber £age, fid? einen itBelfnamen ber Stnerfennung su fepaffen. 3ïïan
benfe nur an „griberieub fKeg", man benfe nur an bie „Ifibetungen".

2Öenn jemaib ein itöort fid? in feiner 2Saprseif behaupten fott, „2öarum
in bie gerne feptoeifen, fieb, bab ©ute liegt fo nap!", bann if biefeb 2Bort
auf ben beuffcpen §ilm ansutoenben. s. 3. a. m

"SR*
©aburdj fdjüben @ie fid) nidjf nur eor btinflen ©giftenden unb fatfdjen 'Jreunben,
fonbern ©ie bet)errfd)en aud) bic OJÎenfdjen. ©efidjfêauë&rutf, ©cpbeMbung,
#ant>fd)rift, ©predfteeife unb Stud&rucfdbeteegungen ft'nb unfrügtidje $terfma(e eon
©fjarafterantagen, latenten, Neigungen unb ©djteädjen feiner 2Jtitmenfdjen. ©ab

mit 141 Silbern unb ©djriftproben aubgejtaffete 2Berf

SliidtttwmM« MdtfAenttiraiiiii
eon 253 a I f c r 37Î ö 11 e r, ift bereit? in 30 000 (ggemplaren oerbreitet, ber fdffagenbe

Seteeiö für feinen pradfifdjen 2Berf. :

: %îué bem ©ie .gmttbfcfyrifï at? ©eetenfpiegd : Männer» unb Jrauenpanb«
fdfriften - 33erjteflfe ©dfrift — #anbfd?riften teibenfdjaftidjer, ftnnlidfer, beredfnenber,
egoijtifcifer, unaufrichtiger btaturen, ufte. - ©ejtchienaebrucf unb ©jaratf ter : ©tirnbit«
bung unb ©tirnfa.tten - Plafen» unb ©firnteinfet - Ptafenformen - ^innbitbung unb
©haraffer - 2Jtuijbjüge aid Verräter - ©efidjfdaubbrucf bei Saffraft, Oetg, Ptbrgetfudft,
©innfidjfeif, offenem SBefen, 253anfelmut unb ©dfteerfäfligfeif ufte. — «3$csbet?orm unb

: perföntidjfeit : £angföpfe, Sturgfdjäbet unb Strbeitbtrieb - ©enie unb ©djäbelgrofse
- £age ber ptjrenotogifdjen Organe - ©ie ©praepe ber ^anb: ©ufe Sreunbed*,

glücflicfje ©affenteal)!.
©iefed umfangreiche, fjodfinfereffanfe unb nüütidje £eprbuclj foftet nur Sr. 3.25

ptadfnafjme 35 ©tb. mehr) unb ift gu begießen burd?

$etf«8»HcWan»tî9 3H. duber,«anvitHiM, 3üri®
I poftfd?e<f^onio VIII/2826
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Auslande haben, damit man es wagt, nach diesem Vorbilde zu arbeiten,
und sei es selbst die seltsame Tatsache, daß der Hintergrund für diesen Film
Deutschland oder Oesterreich sei.

Erst als der „Vummelplatz des Tebens" Oesterreich als den Schauplatz
der Handlung brachte, begannen die deutschen Fabrikanten deutsche Filme,
die weniger oder garnicht fremdländisch gefärbt waren, anzukündigen.
Unzählige Male ist als das wirksamste und grandioseste Werk der Vornan
von Z. (5. Heer „Der König der 'Lernina" vorgeschlagen worden. Ebenso
unzählige Male haben die Herstellungsfirmen mit bedauerlichem Achselzucken
erklärt, daß ein so ausgesprochen deutsches, resp. Schweizer Vuch nicht
Anspruch darauf erheben könne, im Auslande mit Verständnis aufgefaßt zu
werden. Jetzt aber hat eine — kalifornische Filmgesellschaft den Voman
erworben, und wahrscheinlich wird man in der nächsten Zeit damit rechnen
dürfen, auch Schweizer Films oder solche in der Schweiz hergestellte, von
deutschen Herstellungsfirmen zu sehen.

Wie absolut falsch es ist, in den Fußtapfen der anderen zu wandeln,
das werden die deutschen Hersteller erst dann einsehen, wenn ihnen klar
aufgegangen sein wird, daß ein Tand nur dann wirkungsvoll arbeiten kann,
wenn es im eigenen wurzelt. Diejenigen, die aus den Stärken und Schwächen
heraus ihre bodenständigen Filme geschaffen haben, die waren mindestens
in der Tage, sich einen Weltnamen der Anerkennung zu schaffen. Man
denke nur an „Fridericus Vex", man denke nur an die „Nibelungen".

Wenn jemals ein Wort sich in seiner Wahrzeit behaupten soll, „Warum
in die Ferne schweifen, sieh, das Gute liegt so nah!", dann ist dieses Wort
auf den deutschen Film anzuwenden. B. A a. M.

"A"-" MenlBeuêeuner!
Dadurch schuhen Sie sich nicht nur vor dunklen Existenzen und falschen Freunden,
sondern Sie beherrschen auch die Menschen. Gesichtsausdruck, Gchädelbildung,
Handschrist, Sprechweise und Ausdrucksbewegungen sind untrügliche Merkmale von
Eharakteranlagen, Talenten, Neigungen und Schwächen seiner Mitmenschen. Das

mit 1.4? Bildern und Schriftproben ausgestattete Werk

Angewandte Menschenkenntnis
von Walter Möller, ist bereits in 30000 Exemplaren verbreitet, der schlagende

« Beweis für seinen pracktischen Wert. ^

^ Aus dem Inhalt: Nie Handschrift als Geelenspiegel: Männer-und Frauenhandschristen

- Verstellte Gchrist — Handschristen leidenschaftlicher, sinnlicher, berechnender,
egoistischer, unaufrichtiger Naturen, usw. - Gesichtsausdruck und Charackter: Stirnbildung

und Stirnfalten - Nasen- und Gtirnwinkel - Nasenformen - Kinnbildung und
Charakter - Mundzüge als Verräter - Gesichtsausdruck bei Tatkraft, Geiz, Nörgetsucht,
Sinnlichkeit, offenem Wesen, Wankelmut und Schwerfälligkeit usw. — Gchädelform und
Persönlichkeit: Vangköpfe, Kurzschädel und Arbeitstrieb - Genie und Gchädelgröße

- Tage der phrenologischen Organe - Nie Sprache der Hand: Gute Freundes-,
glückliche Gattenwahl.

Dieses umfangreiche, hochinteressante und nützliche Vehrbuch kostet nur Kr. 3.2S
(Nachnahme 3S Ets. mehr) und ist zu beziehen durch :

VerfaMuchKsOlMg M. Suber.SauxtpoMch, Zürich
l Postscheck-Konto VIU/78I6
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